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Wer hat - und
Die Beutegelder

Der schwerindustrielle „ Tag " setzt sich im Auftrage seiner
Geldgeber zur Wehr gegen die Drandmarkung der Absichten
des Bürgerblocks durch die Sozialdemokratie . Die Befchuldi -
gung , daßderBürgerblockdieReparationslast
aufdie Arbeiterschaft abwälzen wolle , hat ins

Schwarze getroffen . Die Leute vom „ Tag " fürchten , daß den
kleinen Leuten, , die bisher ihre politische Weisheit aus dem

„ Tag " und dem „ Lokal - Anzeiger " bezogen , die Augen auf -
gehen könnten . Sie fragen deshalb :

„ Wo sir . d denn bie großen Beutegelber der kapita -
listischen Bourgeoisie , die angeblich die breiten Massen
dauernd ausgesogen hat ? Wo sind die erpreßten Kapita -
lien geblieben ? Die Jlibustne hat kein Geld , die Landivirt -

straft noch weniger , m den GeldschränKn der Banken ist ungeheure
Ebbe . "

Da haben wirs ja ! Die große Industrie hat nichts und
kann nicht zahlen , die Landwirtschaft hat nichts und kann

auch nicht zahlen , bei den Banken ist auch nichts zu holen —

ja wo aber dann ? Das fragt man die Leute von der schwer -
industriellen Presse vergebens . Denn wollten sie antworten ,
so müßten sie mit den Bllrgerblockpolitikern sagen : Bei den

Arbeitern , bei den kleinen Leuten .
Wo sind die großen Beutegelder der kapitalistischen

Bourgeoisie ?
Fangen wir beim Kleinen an . Womit wird d i e P r e s s e

bezahlt , die wie der Hugenbergschc „ Tag " die Interessen der

Jnflationsgewinner vertritt ?

Woher stammt das Geld , das die Unternehmer den

Bürgerblockparteien zahlen — 2 bis 4 M. pro Kopf der be -

schäftigten Arbeiter ?
Womit wird die Kokottenkultur bemhlt , die sich

gerade in der Zeit der größten Not und des Zusammenbruchs
der kleinen Existenzen in Deutschland breit machte ? Mit den

wer soll zahlen ?
der Bourgeoisie .
Geldern , die die Großindustrie und neben ihr das Schieber -
tum aus den Taschen der Sparer , der Gläubiger , der Hypo -
thekenbesitzer , der unterenllohnten Arbeiterschaft zogen .

Seht doch hin auf die lange Reihe der Luxus -
a u t o s , in denen Großindustrielle , Großhändler , Bankiers

durch die Städte sausen . Sie wurden gekaust - - nickt etwa

zu Preisen , wie sie die auf Konkurrenzfähigkeit bedachte und
um die Erweiterung ihres Marktes Besorgte amerikanische
Industrie für ihre Typenwagen fordert , sondern zu Phantasie -
preisen , wie sie eben nur ein Ausbeutertum zahlen konnte , das

hemmungslos aus den Taschen der ganzen Nation schöpfte
Sie wurden angeschafft zur Ze. t . als das ganze Volk dem

schrecklichsten Elend ins Gesicht sehen - mußte .
Seht doch die Zunahme der Luxusgaststättcn , " der

Säzlemmerlokale , in denen die Bourgeoisie ihre Beutegelder
verpraßt .

Sagt ihr vielleicht , das wären alles Lappalien , die

nicht ins Gewicht fielen gegenüber den gewaltigen volkswiri -
schoftlichen Werten , die in der Inflationszeit aus der deutschen
Bevölkerung herausgezogen worden sind ?

Sind die Mammutkonzerne des Herrn
S t i n n e s auch Lappalien ? Hier , in den großen Konzernen ,
in den Neuanschaffungen der Großindustrie , in den Bauten ,
die sie aufgeführt hat , in den Aktienpaketen , die sie angekauft
hat , hier stecken die erpreßten Kapitalien , die aus den Taschen
des ganzen Volkes , der kleinen Leute , der Sparer , der Hypo -
thckengläubiger , in die Kassen der großen Konzerne geflossen
sind .

Wer hat , der soll zahlen ! Ejn Blick auf die sozio -
len Verhältnisse in Deutschland genügt , um zu zeigen , wer
am zahlungsfähigsten ist : Die Hintermänner des „ Tag " und
des „ Lokal - Anzeigers " , der ganzen schwerindustriellen Presse :
die vertrustete deutsche Schwerindustrie .

Demokratistt eunö konservatkoe Außenpolitik
Rede Brcitscheids in Breslau .

Breslau . 20. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer

überfüllten Versammlung sprach gestern in Breslau

G. noss « Dr . B r e i t s ch « i b über den Unterschieb zwischen kon¬

servativer und demokratischer Außenpolitik , den

Streseirann bekanntlich in einer seiner letzten Wahlversammlungen
als nicht vorhanden erklärte . Breitfcheid verwies auf Frankreich ,

wo gerade wir Deutschen den Unterschied zwischen der konservativen

Außenpolitik des französischen Bürgerblocks unter Poincare und der

demokratischen Verständigungspolitik Herriots , die auch unsere Gc -

nossen in der französischen Kammer unterstützen , deutlich zu suhlen
bekamen . Er zeigte , daß «ine rein sozialistische Außen -
Politik bei der gegenwärtigen Mochtlaze der Arbeiterklasse noch
nicht möglich fei , und selbst von Rußland nicht getrieben werde ,
das sich ja nach kapitalistischen Kredit - und Korgessioneverträgen
mit dem Auslande reiß «. In der heutigen Weltlage fallen die Auf -
gaben sozialistischer und demokratischer Außenpolitik noch zusammen .
Immer noch gebe es freilich Leute , die behaupten , wir hätten gesiegt
und nur die Revolution hätte uns nachträglich die Frücht - des

Sieges entrisien . Wenn der deutschnationale Führer T i r p i tz
solch - Phrasen in seiner Hamburger Rede wederhole , brauch «
man ihm nur sein « eigenen „ Erinnerungen " vorzuhalten .
die die Revolution infolge des verhältnisvollen wilhelminischen
Systems als unabwendbar bezeichneten . Im Wahlkampfe
bleib « aber Tirpitz bei seiner Tradition des „ollen ehrlichen See -

mannes " . dem zu keiner Zeit im Inlands oder Auslände irgendein
Mensch ein Wort geglaubt habe . Die Leute , für die er in seinen
Kriegsbriefen Laternenpsähle wegen ihrer Schuld am
deutschen Volke suchen wollt «, seien jetzt sein « engsten polt -
tischen Freunde . Breitscheid wies auf Wirths Mitteilung hin , daß
S t i n n e s in Spaa zu dem damaligen Reichsfinanzminister gesagt
habe : „ Lehnen Sie ab und lassen Sie den unver -

weidlichen Bolschewismus kommen . " Stinncs hoffte
offenbar , unter dem Bolschewismus kein « schlechten Geschäft « zu
machen , wenn er sich vechiieiiiz gegen die Woge aus dem Osten
unter den Sckutz der französischen Bajonett « gestellt hätte . Der Sieg
der Stinnes - Parolen im deutschen Bürgertum hat die Ersüllungs -
Politik verhängnisvoll unterbrocknn und Iarreg zu dem berühm -
ten Ausspruch gegen ihn , Breitscheid perjon ' ich , veranlaßt .

es bleibe nichts anderes übrig , als das Rheinland sefjk aufzugeben
und nach zehn bis zwanzig Iahren mit den Waffen wieder
zu erobern . Das ivar die unverfälschte konservative
Außenpolitik einer Bürgerregierung , die nicht an Bcr -
ständ ' gung , sondern nur an Gewa ' t glaubt «, das Rheintand preis -
geben und später zum Schlachtfeld machen wollt «. Im weitcren
Perlaus seiner Rede verteidigte Breitscheid nochmals die Annahm «
d: r Dawes - Eetstze als Grundlage der deutschfranzösischsn Bersiän -
digurg , ohne die kein Frieden in Europa möglich fei . Er ging scharf
mit den Kommunisten zu Gericht , die sogar gegen die Belastung der

Indrstrie mit 300 Millionen gestimmt haben , weil diese Last auf
die Arbiter abgewälzt werden könne . Für die » Weltrevolutton

fühlten sich die Kommunisten alio stark genug , für den Wirtschaft »
lichen Kampf gegen eine Steuerabwäl - urg aber nicht , so daß sie
auf Kapitalebe ' asturz verzichten zu muffen glaubten . Ob Rußland
d n von t : n deutschem Kommunisten gepredigten Krieg ae . zni Frank »
r ' ich und Englard , die es ja anpumpen will , tatsächlich führen
tnocht «, stehe noch dahin . Aber unser deutscher Bedarf an Krieg sei

jedeufolls gedeckt . Nach einer gründlichen . Kennzeichnung der un -
ehrlichen Außenpolitik der Deutschnationalen . rechnete Bre >. fchÄd
scharf mit

Streseuumns jüngsten Roden

ab . Was der Außenminister in Dortmund zur Berständigungspolitst
gesagt hätte , sei recht vernünftig gewesen . Am . folgenden Tag « habe
derselbe Stres - marn bereits wieder gegen den Linksblock ge -
sprachen , also gegen die Parteien dre dies « Bersiändigunzspolitik
allem konsequent ermöglicht haben . Wenn Stresemann Zeitungen
verklage , die ihn charakterlos nennen , so werde man doch sagen
müssen , daß Stresemann seine Grundsätze nicht allzu schwer drücken
Zuzulernen sei gewiß ehrenvoll . Auch Breitscheid bekennt gern , daß
ei ja erst aus dem bürg - rlichen Lager ins sonzialistifch « hinüber -
gekommen ist . Aber Stresemanns Entwicklung sei n' cht geradlinig ,
seil er als junger Student schwarz rotaoidene Farben an den Grä -
frern der Märzgefallenen niedergelegt habe . Bor zwei Iahren war
er gegen die Erfüllungspolitik , vor einem Jahre für Erfüllung ? -
Politik , heut « aber f ü r die Regierunqsb ' . teiligung der Saboteure
der Erfüllungspolitik ! Wenn ein solcher Mann Außen¬
minister sei , bedeute das fortwährendes Schwanken der deutschen
Außenpolitik . Nach einem nachdrücklichen Bekenntnis zu den Ber¬

einigten Staaten von Europa und zum Eintritt Deutsch -
lands in den Völkerbund schloß Breitscheid seine eindrucks -
volle R de, die diese bisher größte schfesisck « Versammlung des

ganzen bisherigen Wahlkampfes zu wahren Beifallsstürmen hinritz ,
mit eimr Kampfansage an den Bürgerblack und mit
einem Bekenntnis zur Republ - k. zum Frieden , und zur politischen
und wirtschaftlichen Freiheit des arbeitenden deutschen Volkes .

Zurück zur Sozialüemokratie .
In die �ront der grasten Arbeiterpartei .

In dem Bericht über die Rede des Genossen Hermann
Müller in der Neuköllner Versammlung heißt es zum Schluß :
„ Lebhafter Beifall belohnt « di « Erklärung eines bisher u n a b h ä n -

gigen Genossen , daß er semen Irrtum vom 4. 3Dla: einsehe
und diesmal sozialdemokratisch wählen werde . "

Der Diskussionsredner George war nicht „ unabhängig " , son -
dern kommunistisch ! George war Leiter des 0. Wahl -
treises der KPD . Berlins . In den Oktobertagen oergange -
nen Jahres , als de „ Emheitsfront des Proletariats " von der KPD .
propagiert wurde , um ihre " üblen Parleiziel « zu verfolgen , trat

Georg « als Leiter des 6. Kreises im Austrage der KPD . an die
leitenden Genossen unserer Kreisorganisation zwecks Verkandlunq >? n
kx' van . George hat « mgesehen , welcher Irrtum es st, hervorragendes
Mitglied der KPD . zu fein und kommimistisch zu wählen . Im Lager
der in der Derfammlung anwesenden Kommunisten schlug die Rede

Georges wieeineBombe ein . In ihrer Berzwe flung gaben die

Kommunisten ihrer Verwirrung in verzweifelten Worten Ausdruck .
So sagt « ein Kommunist , der sich zum Wort gemeldet hatte und

fieberhaft m d>: r kemmun stischen Schmutzbroschüre , betitelt :

„ SPD . " , seine Rede zusammensucht « , zu rnem anderen kommu¬

nistischen Diskussionsredner : „ Da hat dos Reden gor keinen
Zweck mehr . "

Die Vernunft marschiert , da hat das Reden der Kommunisten
kestten Zweck mehr . Die Vernunft marsch ert , und die Kammu -

nistische Partei bricht vor ihr zusammen .

Zurück zur Sozialdemokratie — das ist die Parole
für alle kommunistischen Arbeiter am 7. Dezember .

die Einheitsfront .
Die russischen Gewerkschaften und der internationale

Gewerkschaftsbund .

Bon I . Oudegeest ,

Sekretär des Internationalen Gewerkschaftsbundes ( Amsterdam ) .

Vor einigen Tagen wurde ein Schreiben des Russischen
Gewerkschaftsbundes an den Internationalen Gewerkschafts -
bund veröffentlicht als Antwort auf einen Brief , der a : n

11 . September durch den Internationalen Gewerksehaftsbultd
nach Moskau gesandt worden war . In diesem Brief vom
11 . September wurden die russischen Gewerkschaften gebeten ,
mitzuteilen , welche Fragen sie zu klären wünschten , bevor sie
bereit seien , sich dem Internationalen Gew . erkschaftsbunde an -

zuschließen .
Wer die Antwort liest , muß gestehen , daß für die Russen

kein Grund vorliegt , dem IGB . nicht beizutreten . Sollte

trotzdem ein . Grund , vorhanden sein , so muß man annehmen ,

daß niemand den Mut hat , denselben auszu -
l x e ch e n.

�

Der Brief , der von Tomski und Dogadow unterzeichnet
ist , enthält lediglich die Forderung , daß der IGB . den

Klassenkampf führen solle .
Die Russen — und hiermit meine ich nicht den R u s s i -

schon Gewerkschaftsbund , sondern die sogenannte
Rote Gewerkschaftsinternationale — haben
im Jahre 1921 ihre Internationale nur zu dem Zweck ge -
gründet , den IGB . zu bekämpfen . Seitdem haben sie es nicht
an den nötigen Schmähungen und Verdächtigungen fehlen
lassen . Jetzt , wo es noch wiederholten Bemühungen endlich

dazu gekommen ist , daß wir miteinander in Beziehungen
treten , wissen die Russen nichts anderes zu sagen , als daß es
ihr einziger Wunsch ist , daß der IGB . den K' assenkampf führe .
Die wichtigerr 21 Punkte , aus Grund deren sich jeder , der mit
den Russen überhaupt etwas zu tun haben will , der Führung
der Russischen Kommunistischen Partei unterwerfen muß , hat
man vergossen . Natürlich kaffn dies dem IGB . nur sehr an -

genehm sein , da hierdurch die Ausnahme der russischen Gc -

workschaslcn sehr erleichtert wird .

Jetzt wissen wir es also : die einzige Bedingung für ein

Ziisämmeirarbeiten mit den Russen ist : kein Zu ' ' mmenarbeitey
mit der Bourgeoisie , sondern Klassenkampf ! Es möge erlaubt

sein , hier zu erwähnen , daß diese Forderung schon vor der

Gründung bor Roten Eowerkschaftsintemationale im Jahre
1921 vom IGB . erfüllt wurde . Wenn es eine Organisation
gibt , die seit ihrer Nekonstruierung im Jahre 1919 unermüd -

lich den Klassenkampf geführt und der Bourgeoisie das Lebsn

erschwert hat . so ist dies sicherlich der IGB . Der IGB . hat
mit nie gekannter Heftigkeit und Ausdauer unier den ungün -
stigsten Bedingungen den Kampf für den Achlltündentag ge -
führt und ferner erreicht , daß endlich , in den Monaren S? . p -
tcmber und Oktober auf der Völterbundtagung in Genf , von
bedeutenden Politikern wie Macdona d und Herrtot zum
ersten Male das Problem der Entwafinung erörtert wurde .

Es ist hier nicht der Ort , die ganze Tätigkeit , die der
IGB . im Laufe der Jahre bei seinem Kamps gegen die Bour -

geoisie entfaltet hat , wieder aufzurollen .
Es ist also scheinbar kein Gn ' nd vorbanden , der die

Ruften hindern könnte , sich dem IGB anzuschließen . Bevor
es aber bierzu kommt , muß noch die Frage geprüft werden ,
ob nicht der IGB . seinerseits Intereflen zu verteidigen hat ,
die nähere Besprechungen mit den Ruften notwendig machen .
Obwobl die bekannten 21 Punkte in dem Schreiben der russi -
scheu Gewerkschaften nicht einmal erwähnt sind , müßte man

doch wiften , ob die Russen berechtigt sind , den Anschluß ohne

Genehmigung der Russischen Kommiinilti -

scheu Partei zu vollziehen , die vielleicht im entscheidenden
Moment die 21 Punkte in die Debatte wer ' en würde . Der IGB .

darf sich nur aus unabhängigen , autonomen Ge -
w e r k s ch af t e n zusammensetzen , die weder direkt noch in -

direkt , weder in finanzieller noeh in moralischer Beziehung
van einer politischen oder geistigen Autorität abhängig sind .
Der Vorstand der IGB . muß also die Aufnahme der Ruften
auch nach diesem Gesichtspunkte prüfen .

Der IGB . garantiert außerdem jedem nationalen Ge -

werkschaftsbund die Autonomie in seinem Austreten und der
Art seiner Organisation im eigenen Lande . Dies gilt natür -

lich auch für die gegenseitigen Beziehungen der Gewerkschafts -
zentralen . Es muß daher die Frage geklärt werden , ob der

russische Gewerkschaftsbund für den Fall seines Anschluftes
an den IGB . darauf verzichten will , kommunistische
Zellen in den Organisationen der verschiedenen Länder zu
errichten .

Der dritte Punkt , der ins Auge gefaßt werden muß , ist
die Stellungnahme der russischen Gewerkschaften zu einem der

wichtigsten Programmpunkte des IGB . : zu der Frage des

Kampfes um die soziale Gesetzgebung . Die

Frage hat nach dem Kongreß der Trade Unions , der im Sep -
tember in Hull stattfand , große Bedeutung gewonnen . Auf
diesem Kongreß haben sich die englischen Gewerkschaften zum
Klaftenkampf bekannt durch Annabme einer Entschließung ,
die die Nationalisierung des Grund und Badens und der

Produktionsmittel sowie die Ausdehnung der sozialen Geletz -
gebung fordert . Der Kommunismus wurde bei dieser Ge -

legenheit abgelehnt und die Bestimmung getrosten , daß der

Vorstand des englisck - n Gewerkschaftsbnvdes auf dem alljähr¬

lichen Kongreß zur Berickterstattung über die entsaftete Pro -

poaandcftätigkeit und die Fortschritte , die in der Richtung der

Berwirrlichung des Programms erreicht wurden , verpslichtet
wurde . Das heißt also , daß der englische Gewerkschaftsbund ,



obwohl er sich zum Klaffenkampf bekennt , nicht daran denkt ,
die kommunistische Methode des bewaffneten Aufstandes an -

zunehmen , sondern im Gegenteil die demokratische Methode
einer regelmäßigen Propaganda für die aufgestellten Forde -
rungen anzuwenden wünscht . Im Zusammenhang mit der

zunehmenden Einheitlichkeit zwischen der gewerkschaftlichen
Bewegung des Kontinents und derjenigen Englands , wird nach

unserer Auffassung der IGB . mehr denn je über die Einigkeit
unter den bereits angeschlossenen Organisationen zu wachen
haben . Die Existenz dieser Organisationen stützte sich bisher
auf den demokratischen Kampf für die soziale
Gesetzgebung . Zur Durchführung dieses Kampfes wurde

auch das Internationale Arbeitsamt in Genf
errichtet mit dem erfreulichen Resultat , daß heute in allen Län -
dern der Welt ununterbrochen Propaganda für die soziale Ge -

setzgebung gemacht wird , und daß sogar in den schlimmsten
Zeiten der Reaktion , als die Position der Gewerkschasts -
bewegung außerordentlich gefährdet war , die auf diesem Ge -

biete seit dem Jahre 19l9 erreichten Vorteile nicht nur fest -
gehalten , sondern noch vermehrt werden konnten .

Bleibt schließlich der große Kampf gegen Milita »
rismus und Krieg ! Die Welt hallte wiederholt wieder

von der Propaganda des IGB . gegen den Krieg und für die

Entwaffnung . Langsam beginnt es zu dämmern , und die

ersten Maßnahmen zur definitiven Verhinderung von zukünf -
tigen Kriegen sind schon getroffen . Dies Resultat ist zum
großen Teil dem zähen Festhalten der Vertreter des IGB .
in der Entwaffnungskommissiyn des Völkerbundes zu ver -
danken . Wären sie nicht dort regelmäßig und aktiv auf ihrem
Posten gewesen , dann würden die Militaristen , die im ersten
Jahre der Existenz des Völkerbundes eine große Rolle spielten
und Schritt für Schritt Terrain eroberten , schon längst Herren
der Lage geworden sein ; damit wären aber solche Reden
und Maßnahmen , wie sie auf der jüngsten Tagung des Völker -
bundcs in Genf gehalten und getroffen wurden , unmöglich ge -
wcsen .

Für den IGB . und die ihm angeschlossenen Organisatw -
nen steht es unumstößlich fest , daß für den Fall des Aus »

schlusfes der Arbeiterorganisationen aus der Entwaffnungs -
kommission die Sache der Entwaffnung gänzlich verloren
wäre .

Man muß also auch die Ansichten der Russen über diese
wichtige Frage kennen und wissen , ob auch sie den nationalen

Komps für die Entwaffnung führen können .
Dies sind die Probleme , die sich uns beim ersten Lesen

de ? russischen Antwort aufdrängten .
Jetzt , wo der IGB . endlich in einen regelmäßigen Brief »

Wechsel mit den Russen zu kommen scheint und die Parteien
sich also einander nähern , ist es nach unserer Meinung zweck -
mäßig , den Leser . , diese wichtigen Fragen vor Augen zu
halten . Ein näherer Gedankenaustausch wird kaum aus sich
warten lassen .

vniie neue Hetzrede Smowfews .
Es ist von Interesse im Anschluß an die Bemühungen der

Kommu listen , Eingang in den Internationalen Gewerkschaftsbund
zu gewinnen , die Begrüßungsrede S i n o w s e w s auf dem russi -
fchen Gewerkschastskangreß zu registrieren . Sinowjew prophezeit «
den Zusammenschluß der Roten Gemerkschafteiiternational « mit dem
Amsterdamer Derverkichaftsdund binnen ein bis zwei Iahren : er lobt «
sein « englischen Gäste und richtete heftig « Angriffe gegen die
deutschen Gewerkschafter .

„ Das eräßte Hindernis für die Bereinigung im internatio -
nalen Maßstabe — führte er au ? — bilden gegenwärrig die
sozialdemokratischen Führer der deutschen Ge »
wertschoften , di ' s « verbissensten gewerkschaftlichen Bureau «
kvalen Deutschlands . Sie sind das größte Hindernis . Gewiß gibt
?z nicht wenige untergeordnete Hindernisse . So ist Herr Iou -
baux keineswegs bester als die deutschen Buveaukraten , aber
- enncch bilde r diese Führer der deutschen Gewerkschaften die
Hauptgruppe , welch « weiß , was sie will , welche weiß , zu welchem
Zwecke sie die intt ' ranationale Gewerkschaftsbewegung spaltet ( P )
und welch « -nicht blindlings handelt , sondern vollkommen
Gewußt die Taktik der Bourgeoisie verfolgt , wir
wenden uns deshalb vor allem an die englischen Arbeiter , damit

Spitzbubengeschichte .
Don E y o l f.

Mein Onkel war ein Spitzbub erster Sorte , schon von der

frühestm Jugend an . Seiire Eltern wohnten in einem ganz kleinen

Flecken in Holland , einer Zollstation an der deutschen Grenze . Di «

wenigen Leute dort , die ihn oll « gut tonnten , sagten , wenn er vor -

überstrich : Seht , da geht der Spitzbub .
Eines Tages sah er im Nachbardorf draußen an einem Haus «

ein Iltisfell hängen . Wahrscheinlich wollte der Besitzer das Fell
verkaufen . Der Leine Junge bemerkte es schon von weitem . Er
blieb stehen , indem er an seine Eltern dachte . Di « Mutter würde
vor Freude di « Hände zusanunenschlagen . Ein Iltisfell ! würde st «
rufen . — Sein Entschluß war gefaßt . Bedächüg , wie ein friedlicher
Mensch , nähen « er sich der Tür — dort sprang er hoch , riß das

Iltisfell herunter und rannte , ohne sich umzusehen , davon ,
Der Bewohner des Hauses kam heraus , eine lange Pfeife im

Mund « . Am Nagel das Fell — war weg . Aber in der Fern « sah
er den kleinen Jungen lausen . „ Gott oerzeih mir, " ' chri « er auf , „dich
Ichlag ich totl " Und rannte mil langen Beinen hinter dem Kleinen her .

Das Kind hatte schon die Landstraße erreicht . Rechts waren

Wiesen mit Lämmern und Kühen , links hohe Aehrenfelder . In der
Ferne die Mühle - - da steht das Haus seiner Eltern . Aber bis
dahin ist es noch weit .

Und er hört den Mann , der tobt hinterher , der rückt ihm näher ,
rückt immer näher an ihn heran . Der Klein « wendet im Laufen
den Kopf und kann schon das rot « erbost « Gesicht erkennen . Er be »

ginnt zu schreien . „ Vater und Mutter ! " ruft er — „ Dater und
Multer ! "

„ Gibst du mir mein Fell zurück ! Willst du wohl stillstehen ?"
ruft der Alte außer Atem , «r stürzt unaufhaltsam hinter dem Jungen
her , er hält sein « lange Pfeife in der Hand .

Da springt der Knabe quer über den Weg . Er versteckt sich vor
den Augen seines Verfolgers hinter dem dicken Pfahl , der <nn Rande
der Straß « steht . Aber nur einen Augenblick . Dann wieder vor »
wärts , er schoul sich nicht um .

Mit einemmal hält er inn «. hebt den Arm ganz hoch , blitz¬
schnell fährt durch die Luft etwas Schwarzes — mitten in ' s
Aehrenfeld .

. Mein Sltisl " ruft der Verfolger und spr . ngt in den emgerrock .
neben Graben und von da in di « Lehren hin - u: .

Der Jung « läuft weiter . Nach Haus « . „ Mutter, " ruft er , „ein
Iltisfell ! " — Die Mutter sieht ihn nur an . „ Wo hast du fcmn
deinen Schuh ? " — „ Verloren . . . " — „ Und da » F- ll ? " — „ Ge¬

funden ! " — „ Es steht dir ja auf der Stirn geschrieben : du lügst . "
Ob man es wirklich sehen kann ? denkt er und sucht ' ein : Stirn

im Spiegel einer blanken Schale , di « an der Wage lehnt .

sie erkennen , daß es die Herren denlschen Sozialdemokralen , die
Vureaukraien der deutschen Gewerkschaftsbewegung sind , die zu
allem bereit sind , um die Vereinigung der Arbeiter zu verhindern
und den internationalen Zusammenschluß zu vereiteln . "

Es ist sehr wichtig , hervorzuheben , wie verschied « rartig dl «

Stellung Sinowjews zu den deutschen Gewerkschaften , di « auf

ihrem Rücken bereits all « Herrlichkeiten der kommunistischen Demo -

gogie verspürt haben , und zu den englischen Trade - Unionisten �.ist,
die vom russischen Kommunismus nur das wissen , was die offiziellen

Sowjetagenturen in alle Welt hi tausposaunen . Mit der Gerissen¬

heit eines professionellen Pferdehändlers sucht er hier «inen Partner

gegen den anderen auszuspielen , um sein „ Geschäft " mit dem größt -

möglichen Profit abzuschließen . Zu den schamlosen Anwürfen

Sinawjewe gegen die deutsche Sozialdemokratie braucht wohl kein

Wort gesagt zu werden . Di « Beschimpfungen dieses Burschen können

nicht als Beleidigung empfunden werden .

Das neue österreichische Kabinett .
Wien , 20. November . ( MTB . ) Der Nationalrat wählte die

neue Regierung in namentlicher Abstimmung mit 91 gegen 69

Stimmen der Sozialdemokraten . Die Regierung setzt sich nunmehr
folgendermaßen zusammen : Bundeskanzler Dr . Ramek : Vize -
kanzler W a b e r ( Großdeutsch ) : Soziale Verwa ' tung Dr . R e s ch ,
Finanzen Dr . Ahrer , Aeußeres Dr . M ata ja . Dazu kommen :
Di « bisherigen Minister Schneider , Buchinger , Schürff
( Großdeutsch ) und Vaugoin , di « ihr « Ressorts behalten . Di «

neue Regierung besteht also aus 7 Christlich - sozialen und 2 Groß¬

deutschen . Bei Verlesung des Namens des Heeresmlnisters Vaugoin
ertönten auf den Bänken der Sozialdemokraten minutenlang «
stürmische Pfuiruf « : die Christlchsozialen erwiderten mit

lebhaftem Händeklatschen . Abg . Seitz rief : „ Vaugoin hat ein «

schwere Belastung " . Abg . Seoer ruft : „ Der Regierung wird das

unangenehm werden " . Gegenrufe bei den Christlich - sozialen . Die

Sitzung wird hierauf zur Angelobung der neuen Minister durch den

Bundespräsidenten Harnisch auf 2 % Uhr vertagt . Die Tagesordnung
lautet : Regierungserklärung Dr . Ramels und Debatte .

die Räumung üer Kölner Föne .
Bor einem englisch - franzöfische « Kompromiß .

5ondon . 20 . November . ( Eigener Drahkbcricht . ) Am 10 . Za -

nuar soll bekanntlich das Kölner Gebiet von den englischen Truppen
geräumt sein , wenn die Alliierten übereinstimmend feststellen , daß
Deutschland seine Verpflichtungen au » dem Friedens -
vertrage erfüllt hat . Es dürfte kaum ein Zweifel darüber

bestehen , daß sowohl Valdwln wie herrio « die Feststellung
der V flicht ersüllung machen » ad dadurch automatisch die Räumung
eintreten muß . Ein endgültiger Beschluß wird jedoch erst auf einer
Ende Dezember zwischen den Alliierten stattfindenden Kaufe -
renz gefaßt werden . Inzwischen deutet die „ Time » " bereits an , wie

diese Konferenz die Raumungsfrage überhaupt erledigen kann . Das
Blatt spricht von einem Kompromiß , der dahin gehen könnte ,
daß Eng ' and etwa » länger als bis zum 10 . Januar 192b in Köln

bleibt , während Frankreich vor dem 10. Januar I92S die nöligcn
Vorkehrungen lrisfl . um dos gesamte Ruhrgebiet schneller zu räumen ,
als ursprünglich in London vorgesehen war . England und Frankreich
würden dann gleichzeitig die Kölner Zone und das Ruhrgebicl
völlig räumen .

Neuwahlen in Sremen beschlossen .
Bremen , 19. November . ( WTB . ) In der gestrigen Bürger -

schaftssitzung , auf deren Tagesordnung an erster Stell « die

Senatsneuwahlsn standen , gaä3 « v die Tsmokratcn eine Er¬

klärung ab , daß der neu zu wahlende Senat kaum eine tragbare
Mehrheit erhalt «: werde . Di « Demokraten könnten deshalb der

Vorschlagsliste nicht mehr zustimmen und befürworteten den An -

trag auf Auflösung der Bürgerschaft . Dies « Erklärung
in Verbindung mit einem Antrag auf Umstellung der Tagesordnung
rief bei der Deutschen Volkspartei . der Deutschnatio -
nalen Votkspartei und der Völkischen Partei lebhaften
Protest hervor . Nach 2 stündiger Debatte über den Auflösung » -
a n t r a g der Sozialdemokraten wurde dieser Antrag dann in nament -

„ Nun ? " fragt die Mutter . „ Die Wahrheit ! "
„ Es ist wahr ! " sagt der Junge .
Da kommen Schritte , em Mann tritt herein , er trägt eine Pfeif «

und schwingt den verlorenen Schuh .
„ Mein Iltisfell ! " ruft er . „ Wo ist er , der Dieb ? "
Der sitzl unter dem Rock seiner Mutter . Und di « Mutter rührt

sich nicht vom Fleck . Sie übergibt das Fell , dankt für den Schuh .
„ Und das Kind ist im Garten, " sagt sie. ,

„ Gott verzeih mir , ich schlag ihn doch tot ! " ruft der Alte und
stolpert hinaus . — Der Kleine kommt hervor Er bl ' ckl die Mutter
an . Sie steht vor ihm und lacht . „ Komm . " sogt sie leise und öffnet
die Tür zur Speisekammer . „Versteck dich da . "

Der Händler ging endlich schimpfend nach Hause . Als di « Mut -
ter die Kammertür öffnet «, saß das Kind über einem Glas « Kirschen
mit blauen Flecken an Backen und Nase .

,KinteV in der Komödie .

„ A i m 6 e" ist ein Schauspiel in drei Akten , das von dem Franzosen
Paul G e r a l d y verursacht , von der Frau Berta Zuckerkand !
in «in papiernes Deutsch übertragen und von Max Reinhardt in
der „ Komödie " — man weiß nicht , zu welchem Zweck — aufgeführt .
Dieser Säraldy könnte einen Franzofenfreund sogar mit
deutschen Sudermännern versöhnen : so alt ist er . so langweilig , so
billig , so sentimental . In drei ausgewachsenen Akten , die durch «ine
Pause zwar nicht unterbrochen , aber qualvoll verlängert werden ,
erfährt man , daß ein « Frau in guten Verhältnissen , glücklich ver -
heiratet mit einer geschmackvollen Zimmereinrichtung und einem
herzlichen , gefühlvollen und sogar begabten Gatten , fast einem „ Ver -
führer " unterlegen wäre , wenn sie sich nicht im dritten Akt an ihr
wles Kind und andere Gemeinschaftsgefühle fördernde Angelegen -
heilen erinnert hätte . Nichts ist passiert . So ziemlich olles ist
geredet worden . Gemeinplätze wurden in Lyrik gespült , daß sie. wie
neu , hervorkamen . Es ist eine sehr bürgerlich « Tragödie : die Frau ,
der « « gut g«hi und die man mit einem , auch Reinhardt sehr
bekannten Zitat keimzeichn «n kann . Es lautet : „ Sorgen , was
man hat ! "

Wozu dieses Stück ? Wozu «ine Konversation , in der alle Dinge
so privat , so familiär erörtert werden , daß der Zuschauer das pein¬
liche Gefühl hat , unfreiwilliger Lauscher an dem aufgegangenen Vor -
hang zu fein ? Was gehen mich die Luxusforgen einer großkavito -
listischen Ehe an . die nicht nur aus Geld und Zuneigung besteht ,
sondern auch aus dem tradittonellen Sentiment der besseren Schichten ?
Und dies in einer Zeit , in der die Vulkane ausbrechen und die Erde
bebt ?

Dieses Theaterchcn am Kurfürstendomm , in dem die Pausen
wichtiger sind , als di « Akte , da » Pubttkum Zweck und di « Schau -
spieler Mittel , die ihn heiligen sollen , wird mit diesen Geraldy - Bon -
bons nicht einmal das werden , was man sich «rwartet : eine geistige
Konditorei , «in Seitensttick zu Rumpelmeyer . Das Gebäck ist fade ,
ein Gebäck für Backfische. Und da bemüht man erwachsen « Smokings

licher Zlbfttmmung mit 71 gegen 43 Stimmen angenommen .
Demokraten , Zentrum , Hausbesitzer , Sozialisten und Kommunisten

stimmten für die Auflösung , Deutsche Volkspartei , Deutschnattonale

Volkspartei und Deutschvölkische Partei dagegen .

Erhöhung üer Heamtengehäiter ?
Die Besprechungen im Reichsfinanzministerium mit den anderen

Ressorks über die Frag : der Gehaltserhöhung haben heute
um 10 Uhr begonnen . Daran schloß sich um 11 Uhr eine Besprechung
mit den Vertretern der Länder und um 4 Uhr soll , wenn diese Ver¬

handlungen bis dahin abgeschlossen sind , mit den Vertretern der Ge -

werkschaften über diese Angelegenheit beraten werden .

Zunküienft üer parteipresse .
Nur Schwierigkeiten oder Sabotage ? '

Der „ Soz . Pressedienst " schreibt uns : Seit fast einem halben

Jahre versehen wir im Auftrage der sozialdemokratischen Zeitungen

Deutschlands den F . unkdienst für unsere Presse . Es ist

ein Verdienst des Reichspostmwisteriums , daß dieser Presferundfuni -

dienst überhaupt durchgeführt werden tonnte . Aber bei aller Ach -

tung und aller Schätzung der betreffenden Instanzen sind wir heute

trotzdem gezwungen , mit unseren Beschwerden vor die Oeffentlichkett

zu treten , weil den Wünschen des „ Soz . Presiedienstes " nicht im

geringsten Rechnung getragen worden ist . Wir verlangen keine bc-

sonder « Behandlung , aber wir fordern , daß wir gerecht behandelt

werden . Leider fft das bisher und insbesondere in den letzten Tagen

aus dielen oder jenen Gründen nicht geschehen . Vielleicht konnte es

nicht geschehen , weil das Reichspostministerium sich bisher gegen di -

Erfüllung unserer Wünsche gesträubt hat , obwohl die maßgebenden

Persönlichkeiten der Großfunkstatton in Künigswusterhausen unsere

Forderungen nicht nur als berechtigt anerkannten , sondern sich unserer

Auffassung aus technischen Gründen anschlössen .
Es handelt sich um fclgerdes : De ? „ Soz . Pressedienst "

konnte In den letzten Togen feine Funkgespräch « nicht

ausführen , weil di « D er m i t t l u n g s sta ti on nicht so

arbeitete , wie es für einen ordnungsgemäßen Dienst Doraussetzung

ist . Die Vermittlung selbst liegt in privaten Händen , die uns

für ein « ordnungsgemäße Ausführung nicht zuverlässig erscheint

und von der wir anzunehmen allen Anlaß haben , daß sie uns nicht

gerade fördern will . Bei der Einstellung dieser privaten

Vermitllung ist das freilich nicht verwunderlich . Das Sonderbare

ist nur , daß ein « für uns immer neutrale Instanz , das Reichs -

Postministerium , die bestehende Vermittlung aufrechterhält , obwohl

genug Beweise dafür vorliegen , bc- h unser Funkdienst durch sie b e -

hindert wird . Das wird auch von Stellen geäußert die an einer

zufriedenstellenden Durchführung unseres Funkdienstes interessier :

find , thn aber nicht durchführen können , weil die privat « Vermitt -

lung den „ Soz . Pressedienst " stört .
Wir haben uns nicht nur wochenlang , sondern monatelang ge -

duldet ! Wir haben sinaiz - elle Opfer gebracht für Gespräche , die

wir nie ausgeführt haben ! Aber der Zustand , wie er sich in den

letzten Tagen entwickelt hat , Ist uerhaltbar ! Wir fragen deshalb das

Relchspostminifterum , wie lang « soll der „ Soz . Pressedienst " weiter -

bin «ruf sein « Funkgespräche verzichten , obwohl der Zustand , der

hierzu führt , von heute auf morgen abzuändern wäre ?

Die Rechtsschwenkung der Telegraphen - Union . Wir berichteten
vor etwa zehn Tagen , daß eine Anzahl linksgerichteter Redakteure
aus dem Stab der schwerinduftriellen Nachrichtenagentur „ Tele -

graphen - Union " ausgeschieden , seien , weit di - ses Bureau neuer -

dings sich scharf nach " rechts orientiert hat . Die Tele -

graphen - Union beehrte uns mit einem Dementi , der rni : dem gleichen
G- od wie sie gespeist « „ Lokal - Anzeiger " «rdrefftet « sich sogar ,
unsere Mi teilunaen als Schwindel zu bezeichnen . Di « Ange -

legsnheit hat jetzt ihre Lffentlichs Aufklärung gefunden . Im Fach -

organ des Reichsverbcndes der Deutschen Presse geben drei von d - n

fünf ausgeschiedenen Redakteuren , di « Herr « » Bogel , Rauscher und

Hesse , auf Befragen die Erklärung ab , daß sie tmsächlich infolge der

einseitigen rechtsgerichteten Hal . ung der Telegrophen - Union aus -

getreten sind . Aus den Erklärungen geht sogar hervor , daß die

Leitung der TU . von diesen Motiven Kenntnis gehabt , also dos
Dementi taider besseres Wissen veranlaßt hat . Wir können

es nun dahingestellt sein lassen , auf wem der Vorwurf des Schwindels
sitzen bleibt .

in die Logen und veranstaltet in den Korridoren eine Modeschau der

letz en , der allerletzten Pariser Saison — eine Modeschau , bei der
leider die Käuferinnen aus der Großbourgeoisie die gutgewachsenen
Mannequins aus dem Proletariat ersetzen . Bei solchen Gelegenheiten
schickt es sich, gerade noch Goldoni zu servieren : aber nicht mehr
Gcraldy .

Helene T h i m i g spielte die Frau , geziert , mit dem künstlichen
gewinnenden Lächeln der Darieteatrobaten , denen es zum Weinen

ist , wenn sie vergnügt scheinen . Walter Janssen als Verführer
stand die ganze Zeit auf jenem schmalen Grad , der das Pathos nicht
von . der Lächerlichkeit scheide ' , sondern es mit ihr oerbindet . Und

Paul Hartman n zog sich dank seiner sympathischen Menschlichkeit
halb lädiert aus der Affäre . _

Bußkagskonzert des Berliner Volkschors . Der dritte D r a h m s -
Abend des Berliner Volkschors war ein echtes , ernstes
Bußtagskonzert . Hat Meister Drnhms schon on und für sich die be -
krmit « Neigung zu grüblerischem Ernst , Melancholie , Wellentfrem -
dring , so haue man iür de » Bußtag natürlich die k' aftvoil uas -
ladenden oder humoristisch gefärbten Gesänge ganz beiseite gelassen .
Sodann log in der Natur der Solistin , Frau Lotte Roschütz , der
man nicht weniger als zehn Lieder eingeräumt hatte , und des
Dirigenten Dr . Ernst Zander , daß diese bußtäg ' iche Würde und
Feierlichkeit noch stark unterstrichen wurde . Frau Roschütz , die hier
mit Recht der vollen Beifall der andächtigen , absolut konzentrierten
Gemeinde hatte , würde auf dem g' atter Parkett des prcssegepwr -
zerten Konzertsaales wahrscheinlick » nicht sehr gut abschneiden . Was
man bei uns so aas den crsteer Blick verlangt , hat sie nicht . Ihr
nicht sehr umfangreicher Mezzosopran ist außer der Altlag « nicht
sehr reizvoll oder mit Schmelz begabt . Die höher « Mittellage dürfis
weiterer Ausbildung benötigen und dir Atcmtechnik ist sehr menge ! -
Haft . Mir dem äußeren Glanz fehlt auch das äußere intensive
Temperament , das zeigt sich am meisten bei recht ruhigen Liedern ,
während Lieder mit viel Modulation , energischem Aufbau oder
dramatischer Anregung ihr weit besser gelingen . So etwa „ Liebes -
treu " , „ Don ewiger Liebe " , „ Sandmännchen " . Ihre Aussprach « ist
ausgezeichnet , ihr Piano sehr schön und ausdrucksvoll und die Art
der Interpretterung intelligent und empfmdu ngsreich . Theodor
Fleck begleitet « diskret . Dr . Zander bot mit der �- aspella - Ber -
emigung semes gut geschulten Dotkschor , eine Reihe von Liedern .
di « zwar nicht nach allen Richtungen voll ausladen , ober straff
konzentriert und den Kern der Satfte erfassend vorgetragen wurden .
Ernst Zorder weiß mit seinem sehr reichhaltigen Material recht
klug und vorsichtig »isprechend zu arbeiten . Di « schön Herausgehott «
Lyrik in „ Wawesnacht " und „ Es geht ein Wehen " , die «nergisch «
Zusammenfassung in kontrapunktischen Ehären , wie „ Beherzigung "
und „Letzt «» Glück " , die naive , sehr fein getroffene volkstümliche
Art in „ Nachtwache " rnid namentlich in dem laut besube ' ten „ In
stiller Nach . " waren Leistungen , die dem Bolkschor und seinem
Leiter all « Ehre machen . _ H. 3R.

V«r >l tassirrr , Viktoriaftrahe 35, eröffnete «ine KoZeNw- iusltellung
iferdtnond Hobler , in der über 50 Gemälde iowie ein « Reihe von
Aquarellen und Zeichnungen de » Meister » gezeigt werden .



die Geschäfte öer Seehanülung .
Weitere Verwickelungen im Fall Bartels .

Di « Korrespondenz Sochaezewski berichtet weitere Einzelheiten ,
di « geeignet sind, das größte Üuifsehen zri erregen :

Neben der Untersuchung gegen Bartels laufen die Ermitt -
lungen über die Geschäftsverbindung des Generaldirektor -
K u t t s k « r mit der Preußischen Sxmtsbank weiter . Nach unseren
? nforinationen ist an den Oberstaatsanwalt beim Landgericht I ein
Antrag gerichtet worden , dies « Geschäfte nachzuprüfen , da behauptet
worden ist , daß einig « Zeugen nicht mehr missindbar sind imd auch
Papiere , die als Beweisstücks von Wich . igkeit sind , verschwunden
feien . Es ist ferner der Antrag gestellt worden , über diese Trans -
Aktionen an den preußischen Finanzminister zu berichten . Wie wir
weiter hören , hat sich Sta « rt «mwciit Dr . Jacoby mit Direktor
Nühe von der Seehandlung , der dos Material Kutisker beherrscht ,
in Verbindung gefetzl . Ueber den Ausganz dieser Untersuchung ist
bisher nichts bekannt geworden . Es steht jedoch zu erwarten , daß
die Preußische Staatsbank über die so unendlich verwickelten Kredit -
geschiffte des Generaldirektors Kutister und die Tatsache , daß er zu
einer Zeit Mllionenkredlle von der Dank erhalten hat , als «s an -
deren Großfirmen nitch möglich war . erheblich geringer « Kredit « zu
bekommen , eine ausführliche Darstellung der Oeffentlichkeit über -
geben wird . Es läßt sich jedoch mit Sicherheit heute sagen , daß die
Behauptung , daß führende Perfönlichkeiten der Staatsbank Auf -
s i ch t sj : a t S p o st e n in den Unternehmungen Kutiskers inn « ge -
hobt halten , nicht den Tatsachen entspricht . Weiler hören wir , daß
der Antrag gestellt worden ist , die von Generaldirektor Kutisker
für st tue Kredite gegebenen Wechsel vorläufig zu beschlagnahmen ,
bis der ganze Fall restlos aufgeklärt sein wird . Von diesen Wechseln
wird nämlich behauptet , daß die Bonität der Aussteller nicht
immer ganzzweilsfrei gewesen ist . Noch unserer Kenntnis
stammen die Wechsel nicht nur von der bereits genannten Firma
Grube , sondern auch von einer Firma „ Deutsche Mitteleuropäische
Aktiengesellschaft ' , die gar nicht existieren soll . Weiter soll
die Seehandlung Wechsel Kutiskers in Besitz haben , die von einer
Zigarettenfabrik „ Rizas ka ' unterschrieben sind , jedoch nicht von
der Fabrik selbst , sondern von einem Fremden , der nicht zur Zeich -
nung der Firma befugt war . Im übrigen ist zum Fall Kutisker
noch zu bemerken , daß das Wucherversahren gegen ihn eingel eilet
worden war und noch schwebt , weil sich der tnnngende Derdvcht
gegen ihn ergeben hat , daß Kutisker den früheren Besitzer des
chanauer Lagers , Herrn Strieter von der Firma Wostcck G. m. b. H. ,
bei diesem Verkauf so bewuchert hat , daß ein von der Staatsanwall -
schafft mit der Prüfung der Bücher des Ganeroldirektors beauftragter
Revisor Jahreszinsen bis zu einer Höhe von 3000 Proz . errechnet «,
während Generaldirektor Kutisker di « Millionenkvedit « von der Preu -
ßischen Staatsbank zum Reichsbankdiskont von IS Proz . p. a. erhielt .
Bemerkenswert ist auch di « Tatsache , daß Generaldirektor Kutisker ,
desstn Verhaftuno durch Staatsanwalt 5zölz bereits angeordnet mar ,
nur durch die Stellung einer Saullon von 1 Millionen Goldmark —
die höchste Kaution , die in Deutschland jemals gestellt worden ist —
auf freiem Fuß belassen wurde und dies auch nur deshalb , weil die
Preußische Staatsbank sofort nach der Verhaftung Kutiskers bei der
Staatsanwaltschaft aus lein « Freilassung drang , mit der Bozründung ,
daß sie ein Jrneress « daran habe , Generaldirektor Kutisker auf freiem
Fuß zu sehen , weit er nur in diesem Falle seinen großen Verpfiich .
langen gegenüber oer Sethandim� , nachzukommen oe . möge . Biel -
leieht wchchen auch die Geschäft « , di « Generaldirektor
Kutisker mit der Reichstreuhandgesellschast in
früheren Jahren getätigt hat und die In dem bekannten Schieber -
pro�eß Wojack einmal flüchtig gestreift worden sind , einer Nach-
Prüfung unterzogen .

Sowohl von uns , wie auch von anderer Seit «, ist im Zusammen .
hang mit dieser Angelegenheit bereits die Tatsachs beleuchtet war -
den . daß im Amtszimmer des mit den Ermttrlungsn im Fall Holz .
mann beauftragten Kr - minalinspektorz Dr . Grünberg im Berliner
Vokizeipräsidium die Prroatsetretär ' . n Kutiskers die
Protokolle über die Vernehmungen aufnimmt . Darüber hinaus wird
bskcnnllich auch behaupter , daß Äutisler der Polizei nicht nur sein
Privatauto , sondern auch noch Mittel zur Verfügung ge -
stellt habe , um die Ermittlunam in dieler Angelegenheit durchzu -
führen . Wie wir erfahren , ist wegen dieser Tatsache , die in der
Gi/chichi « kriminalpolizeilicher Ermittlungen doch wohl ein Novum
darstellen dürft «, bereits vor drei Wochen ein « Beschwerde an den
steuvertrerenden Leiter der Llbteilung 4 des Polizeipräsidiums , Re -
gierungsrat Dr . Hagernann , gerichtet worden , ohne daß sich bisher
an diesem Zustand etwas geändert hätte .

Von maßgebender Stelle des Berliner Polizei -

Präsidiums wird zum Fall Bartels folgendes erklärt :

Gegen Holzmann wurde «ine Untersuchung wegen Er -

Pressung geführt . In dieser Untersuchung , di « durch den Krimi -

naloberinspeklor Grünberg gefuhrt wurde , sagten Zeugen aus ,
daß zwischen Holzmann rmd dem Regierungsrat Bartels mote -
riell « Beziehungen bestünden . Dies « Prolokoll « wurden

sowohl dem Pollzeivräsidenten wie der Staatsanwaltschaft übermittelt
rmd auf Grund dieser Aussagen hat der Polizeipräsident den Re -

qi ' rungsrat Bartels sofort nach dessen Rückkehr vom Urlaub zur
Aeußerung aufgefordert . Die Aeußerung Bartels ' er .

schien dem Polizeipräsidenten nicht klar genug : er beanstandete

sie und trug Bar els eine erneute Aeußerung zur weiteren Klärung

auf . Da auch dies « rveiter « Aeußerimg die notwendige Klarheit nicht

ergab , hott « der Polizeipräsident die gesetzlich vorgeschriebene Zu -

sttmmung des Ministers des Innern zum Difziplinarver -
fahren ein und dieses Disziplinarverfahren gegen Bartels wurde

dann auch sofort eingeleitet . Bartels wurde bereits Freitag früh
vom Polizeipräsidenten seines Am�z enthoben . Am Sonntag hat
dann der Staatsanwa ' t Bartels verhaften lassen Jetzt schwebt
die gerichtliche Untersuchimg und erst nach Abschluß des gerichtlichen
Verfahrens kann das Disziplinarverfahren sortgesetzt werden .

Die angebliche Erpvesiung Halzmanns richtete sich gegen Bank -

direktor K u t i s k « r , der die Anzeig « erstattet lMe . Der Kriminal -
oberinspektor Grimberg hat Im Verfolg der Untersuchung ohne di «

Gonnhirngung seines direkten Borgesttzlen , des Regie runqstrrektors
Hoppe , einzuholen , sich von kutisker Baranslagen für sich und seine
Beamten im Betrage von 700 M. vergüten lassen . Grünberg hat
auch gleichfalls ohne Genehmigung seines Vorgesetzten , bei den Er -

rnitilumKN ein Auto des kutisker benutzt und auch ein « SekrelSrin

d' eses Bankdireklors verwandt . Dieses Verholten des Grünberg
wird zu einer schweren Disziplinarbestrafung dieses Beamten führen .

Ein Kriminafbetriebsassistent Roth hat , wie Oberinspeftor
Grünberg stststellte , unerlaubte materielle Beziehungen zu Holz -
man « unterhalten und ist dem Hol » maim bei �der Eintreibung von

Schulden in unzulässiger Weis « behilflich gewesen . Di « Untersuchrng
gegen Roth ist eingeleitet , er ist sofort gekündigt und entlassen war -
den , soll auch bereits verhaftet worden , sein .

Regierungsrat Bartels ist bei der politischen Polizei , Ab -
teilung lo . nicht verwendet worden . Er hat lediglich als dienst -
ältester Rcgierungsrat den Dirigenten der Abteilung I », wenn

dieser auf Urlaub war . vertreten . Bartels ist auch nicht vom Polizei -
Präsidenten zu besonderen Aufgaben herangezogen worden .

Ein Rcgierungsrat Fuhrmann , den «ine Zeitung mit diesen
Affären in Zusammenhang gebracht hat , gehört dem Vertiner Poll -
zeipräsidium mchi an .

Di « maßgebende Stelle des Polizeipräsidiums führt dies « uner -

sreuliche Angelegenhett aus di « Kriegsfolge der allgemeinen

Demoralisation zurück , di « noftirlich auch in dem großen Beamten -

körper des Polizeipräsidiums Eingang gefunden Hot. Das Polizei -

Präsidium aber geht gegen alle Mißbräuche und Fäulnisanzeichen , die

ihm bekannt werben , mit aller Energie vor und hat das auch
iu dieser Angelegenheit getan . _

Di - reichsdentsch - Einheiiskurzschrifl beabsichtigt der Dan , Ig «
Senat gleich , eilig eiuzujühren .

Der Süßer - General .
Zum erstenmal seit Kriegsbcgiirn hat sich das Londoner Ober -

Haupt der Hellsarmee , General B o o t h , «irsclstossen , sein « Kräfte
wieder dem Berliner Bußtag zur Verfügung zu stellen . Hierzu hatte
nion den Sportpolast auserlesen , der damit seine gänzliche Nicht -
«igiiung für Veranstaltungen religiösen Inhalts bewies . Selbst der

groß « Aufwand , das starke Mustksnscmble wie der Gesangschor , ver -
mochte hieran nichts zu bessern und zu ändern — es fehlte etwas ,
und das war das Erlebnis , das in kleineren Heilsarmeeverfamm -
lungen mitunter auch den Fernstehenden in seinen Bann zieht .
Sympathisch wirkte Erscheinung und Rede des greisen Führers , der
ron feinem längsten Sohn assistiert wurde , wohltuend bc ührte der
Ernst , der über der , Bersammlmigen lag , ober warum sich am
Schlüsse so viele Menschen zur Buße niederwarfen , verstand man
nicht , es fehlte für den , der nicht bußtagbeflissen war , die Wärme ,

Sah man sich in diesem Sinne die Teilnehmer cm, so konnte
man rasch bemerken , daß es sich um Menschen handelte , die von
Enttäuschung des Lebens aus dar Suche nach Trost und Hilfe ge-
trieben wurden . Leute aus anderen Kreisen erblickte man nicht .

Geffentl . Wählerversammlungen
heute , Vonnerstag , 20 . November , abenüs Th Uhr :
Prenzlauer Berg , 27 . Abk . : Schulaula , Sonnenburger Str . 20 .

Charloklenburg : St . und SS . Abk . : Schulaula , Danckelmann -
straße 26/28 . — 52 . und 53 . Abk . : 30 . Gemeindeschule ,
Wiebestraße ( Eingang Neues Ufer ) .

Skealih : Oberrealschule , Elisenstraße 2.

Sarlehorsk : im Fürstenhaus .
Blankenburg : Lokal Klug , Dorfstr . 2.

Tagesordnung : Deutschnakionale oder sozialdemokratische
Politik ? — Krieg »- oder Ariedensreichskag ?

Redner : Künstler , Dr . Löwenstein , Lempert , Landa , Otto
Meier , Rüben , Adele Schreiber .

Si « ' würden es auch kaum überwinden können , vor einigen tausenden
Menschen — und soviel waren es — sich auf die Knie zu werfen , um
irgendeinem fremden Heilssoldaten die größten Sünden zu bekennen .
Bei aller Achtung vor religiöser Ueberzeugung muß doch gesagt wer -
den . daß dies « Bußakte — ausgerechnet rm Sportpalast — auch
einen wohlwollend gesinnten Zuschauer mit dem Gefühl de » Pein -
lichen berühren müssen . In Zeiten wie heute ist Seelenfang nicht
schwer , wenn man gieichzeittg die Bereitschaft zu Hilfeleistung betont
und wenn der Büßer weih , daß er nicht nur die Seele , sondern auch
den Leib retten lassen kann , vns fehlt zur heutigen Entwicklung
der Heilsarme « , deren Tätigkeit w vielem Beachtung verdient , die
nötige Einstellung . Je größer und großartiger die Deranstattungen
werd « n , desto rascher und gewisser scheint sich eine Art Mechanisie¬
rung zu vollziehen . Diesem Eindruck konnte man sich gestern um
so weniger entziehen , als der sremdläMich - anglikanssche Charakter
des Unternehmen « über olle Notwendigkek hinaus betont war . Man
ging mit einer gewissen Befremdung weg — und erkannte erst ganz
die kulturellen und sozialen Wert « , di « im schlichten Kampf der

Arbeiterbewegung liegen .

Ein Wohnungsiöpll .
Zm Rausch gestorhen .

Di « Gerücht von einem ' Kapitawerbttchen » ermsacht « bx Äsc
vseganysnen Nacht in Schöneberq einiges Aussehen . In 6cm Haus «
Vorberg st raße 5 wohnte feit acht Jahren im Erdgeschoß des
Hinterhauies ein « L0 Jahre alt « Schneiderin Mari « Gendik
in einer Stube , in der si « zugleich kochte und drei Katzen und
einig « Hühner hielt . Bei ihr hielt sich meistens auch ein
Iöjähriger bei der Straßenbahn beschäftigter Monteur Otto Kühl -
mey auf , mit dem sie seit cirram Jahr ein Verhältnis unterhielt .
Vor ungeifähr acht Wochen kam noch eine etwa vv jährige Frau
aus Köslin dazu , angeblich «ins Schwester der Gendik . Di «
Wohnungsinhabcrin holie mit ihrem Geliebten , weil si « sehr e i f e r -
süchtig war , oft heftigen Streit , bei. dem es auch m Tätlich -
keiten kam . In der Nacht zun : Mittwoch kemsn die drei betrunken
nach Haus « . Die Nachfcanr hörten durch die dünne Wand wieder
ein « Schlägerei , kümmerten sich aber nicht weiter darum . Es
wurde dann wieder ruhig . Gestern nachmittag gegen 2 ' A Uhr ver -
nahmen die Nochbarsleut « ein schweres Röcheln , ohne weiter
darauf zu achten . Erst als es sich abends gegen 10 % Uhr wieder¬
holte , riefen sie die Polizei des 172 . Reviers . Di « Beamten fanden
die Wcchnungstür nur anqelehnt . In der Stube logen zer -
schlagene Tassen , Scherben von einem Spiegel ,
Zigaretten , Stullen usw . durcheinander . Unzüchtig « Bilder hingen
cm den Wänden . Mari « Gendik und Kuhlmey lagen röchelnd , an -
scheinend schwer erkrankt , im Bett . Die älter « Frau , deren Persön -
llchkett noch festgestellt werden muß , fand man tot auf einem

Schlafsofa . Ein Arzt von der Rettungsstelle im Haus « gegenüber
stellte fest , daß st « vor etwa acht Stunden gestorben sein mußte .
Verletzungen waren an der Toten nicht zu sehen . Di « Schneiderin
dagegen hatte blutunterlaufene Stellen am rechien Aug « , die von

Schlägen herzurühren scheinen . Krctzwunden an der linken Gesichts -
fette rmd anscheinend auch Würgemole am . Hals«. Die Rettimgs -
wache ließ di « beÄren noch Lebenden noch dem AiMste - Viktoria -
Krankenhau » bringen , wo Kuhlmey bald noch der Aufnahm «
starb . Di « Leiche der Unbekannten wurde vorläufig noch in der

Wohnung belassen . Kriminalkommissar B ü n g e r nahm mit

mehreren Beamten heute morgen den Befund auf , um di « er -
forderlichen Ermittlungen einzuleiten . Di « Todesursache konnte
weder bei Kuhlmey noch bei der Unbekannten ohne weiteres fest -
gestellt werden . Vermutlich ist es Alkoholvergiftung .

Auch « in „ Luxus " !
Di « Frage , was zum notwendigen Bedarf gehört und was als

entbehrlicher Luxus anzusehen ist , wird jeder von feinem persönlichen

Standpunkt aus beantworten . Ein grundlegender Unterschied ergibt
sich da besonder » aus dem größeren oder geringeren Umfang des

Geldbeutels , der dem Wohlhabenden vieles als selbstverständliche

Notwendigkeit erscheinen läßt , was dem Minderbemittelten als uner -

hörter Ueber flu ß gilt . Einen Maßstab eigener Art hat die Steuer -

b« Hörde in ihren Bestimmungen über di « Dinge , die mit Luxus -

steuer belegt werden lallen . Di « Leute , denen die Luxussteuer

aufgepackt wird , sind oft anderer Ansicht als di « Steuerbehörde . Es

ist da » Schicksal aller Steuern , daß über si « der Steuerpflichtig « ge -

wöhnlich «in « abweichend « Meinung hat . Mitunter aber bereiten

dir di « Luxussteuervorschristen doch Ueberraschungen . dl « dich aus

dem Dleichgewickst bringen könnten . So berichtet ein Leser unsere »
Blattes uns «in « Geschichte , von der er sagt , daß er nicht weiß , ob

er über sie weinen oder lochen soll . Er leidet an einer Krank -

heit dl « ihm und seinen Aerzten bisher viel zu schaffen gemacht
hat Besserung glaubt der Kranke nach dem Gebrauch eines Tees

zu bemerken , den er feit einiger Zelt trinkt . Als er bei dem außer -
halb Bertin » wohnenden Fabritanten wieder «In Paket bestellt «,
erhielt er «ine gedruckte Postkarte mit der Meldung , der Tee werde
von dem dortigen Finanzamt setzt at , l u x u s st e u e r p f l i ch t i g
betrachtet , den Aufschlag von 30 Ps . pro Paket müsse der Käufer
übernehmen . Unser Gewährsmann bemerkt dazu : „ Sollte dies «
Krankheit wirklich Luxus fein , so wünsch « ich dem Herrn Finanz -
minister , daß er sse in vollem Umfang « bekommt — vielleicht wird
er dann anderer Meinung . " Um Gottes willen , wer wird denn

einen so unfrommen Wunsch hoben ! Aber , nickst wahr , lieber Leser .
er kommt dir auch gar nicht von Herzin ? Du hast offenbar bei dem
Schreck über den „Luxus " , den du versteuern mußt , wenigstens evcht
den Humor verloren .

Strafanträg « im pro�eK �gloftstein .
Der Staatsanwalt fordert die Höchststrafe von 10 Iahte

Gefängnis .
Nach Eröffnung dc r heut gen Sitzung durch Amtsgerichts :

Dr . Neumann soll « noch zunächst die Beweisaufnahme in dem Anklags
fall gegen Schrorve fortgesetzt werden . Da aber mehrere Zeuge :
n: cht zur Stelle zu schassen sind , wird das Strafverfahvin gegen
Schrowe schließlich doch abgetrennt werden müssen . Es wird daraus
die Beweisausnahme gegen die übrigen Angeklagten geschlossen und
Staatsanwaltschaftsrat Dr . Weihenberg nahm das Wart zur
Anklogeoertretung .

Die Verhandlung Hab « ein Verbrechermilieu von höchst psychia -
irischen Interessen entrollt , in dessen Mittel O e r t h e l steht , de :
von Verbrechen zu Verbrechen schreitet . Seine Umgebung steht ganz
unter seinem Einfluß , teils unter sexuellen Banden , teils infolge
innerer Haltlosigkeit , wie bei Hermes . Oerthel teilt ihnen die Rollen
zu. In ihm herrscht der Drang , «ine Rolle zu spielen . Er berausch :
durch sein sicheres Auftreten fein Opfer . — Nachdem der Staats¬
anwalt eingehend die zahlreichen Rollen , in denen Oerthel aufge¬
treten ist , besprochen hat , b«, zeichnet er dessen angeblich « politische
Mission «bensoll « als einen Deckmantel für feine hoch¬
staplerischen Triebe . Mit der pviillschen Rolle ist es traurig
bestellt , bald spielt er sich als Rechtsradikaler , bald als Kommunist
auf . bald verttitt er deutsche Interessen , bald rumänische . Bei allen
Angeklagten würde außer der Angeklagten Schwarze , die nur der
Begünstigung schuldig ist , an sich Zuchthausstrafe am Platz « sein .
wenn nicht mildernde Umstände zugebilligt werden würden . Die
vom Staatsanwalt beantragten Einzelstrafen beiragen zusammen
gezählt nicht weniger als Ai Lahre 7 Monate Ge fä n g -
n i s. Diese Einzelstrafen deantragt der Staatsanwalt in die Höchst -
straf « von 10 Iahren Gefängnis zusammenzuziehen . Gegen Her -
mes wird «ine Gesamtstroie van S Labren , gegen Dora Leh
mann eine solche von 3 Jahren Gefängnis beantragt , gegen
Paula Schwartze 1000 M. Geldstrafe . Der Staatsanwolt bs -
antragt « weiter , Oerthel auch die bürgerlichen Ehrenrechte für die
Dauer von S Jahren abzuerkennen . Sämtlichen Angeklagten soll
die voll « Untersuchungshaft angerechnet werden , die bei verthst
2 Jahre 7 Monate Gefängnis ausmacht .

Der „ jüdische Millionär " Karl Marx .
Britz hat bis jetzt zwei Wählerversammlunaen gesehen . Die

erst « wurde von den ' Dömfchen am Donnerstag , den 13. November
bei Raddatz nbge statten . Der Saal war halb voll . Die Hälft « der
kleinen Desuchrrzahl waren unter « Parteigenossen . Herr Wulle , dcr
früher den Britzorn immer die „ Ehre " feines persönlichen Er -
schemeno gab , statte diesmal , in Anbetracht des schlechten Bersamm -
lungswelters , feinen jungen Mann , tsterrn Dc von Brshmer ge -
sandt . Bon dem unglaublichen Schwindel , dm dieser verzapfte ,
und den konfusen Gedanken , die sein Hirn durchwühlen , sei hier nur
wiedergegeben� daß er den „ jüdischen Millionär " Karl

Marx als Patrioten feiert «, im Gegensatz zu dem Revolutionär
Friedrich Engels ( der bekannilich kein Lud « war ) . Unsere Genossen
Schröder und Wacla wlak rechneten m der kurzen Redezeit ,
die ihnci gewährt wurde , mit den Völtijchcn ab . Sie hatte : den

Beisoll und die Lacher auf ihrer Seile . Alsdann ritt Herr R i n -

torf in die Arena . Er wies nicht die Angrisfe Drehmer » auf
Sowjetruhland zurück , sondern schnupfte , roi « sich das für ernen

„rickchrgpehen�en Kommunisten gehört , auf die Sozialdemokrat « .
Unsere Genossen verließen währenddessen den Saal und ließen die
ein halbes Hundert Mann starke völlijch kmnmunisttiche Vereinigung
unter sich. Die „ guten " Ersahrungen , die di « Bölkischen mit dieser
Versammlung gemacht habe - : , hat die Wulle - Partei veranlaßt , zum
20 . Rooember wieder eine „össentliche " Versammlung einzuberufen .
- Um. diesmal ein »olles Haus zu haben , wird die Dcrsammlung in
einem Dereinszimmer tagen , das , hochgcfchätzr . 30 Personen faß : .

Ganz ander ? verlief die vrn uns am Dienslag den 18. No- -
vember , be; Becker abgehaltene Versrun nlurrg . Der Saal war voll -

ständig besetzt , viele Besucher mußten stehen In einem glänzenden
Referat log ! « Stidtro Dr . L ö w e n st « i . n die Politik der Sozial -
demokrnti - klc- r und ging schonungslos mit den Monarchisten und

Bürgerblockfreunden ins Gericht . In der Diskussion mühten sich

zwei Kommunisten eine Stunde lang unter dcm sich immer wieder -
bolenden Gelächter der Dersammlung ab. im Stile der „ Röten

Fahne " zu „politisieren ". Genosse Löwenstein , der in seinem Referat
die Kommunisten kaum erwähnt statte , wies nunmehr im Schluß -
wart unter stoitcm Beifall der Versammlung das Unsinnig « de »

„koiranunistischen " Treibens nach . Er riet den Jüngern SinowjewZ
dringend , rcn ihrem - verderblichen Tun abzulassen und sich an die

Seit « der Sozialdemokratie zu stellen , zum Kampf « gegen Man -

archismus und kopitalisti - che Ausbrutu rg . Mit einem begeisterten
Hoch auf die Sozialdemokratie wurde di « glänzend verlausen « Ber -

sammlung geschlossen .

Der verkehr aus der Hoch , und Untergrundbahn ist heut « früh
in vollem Umfang « wieder aufgenommen worden .

Heute Reichsbannerkundgebung . Heute abend um 71- 3 Uhr

findet in den Kammersälen , Teltower S' . raße , e ne Kuno -
gebung des Reichsbanners statt . Es werden sprechen Minister -
Präsident o. D. Genosse S t e l l i n a , Reichsminister a. D. Hugo
P r e u ß , Führer «r Windhorft - Bürwe Lehrer N y f f k o.

Echnse tmü kälte im Süöea .

München , 20. November . ( WTD. ) Der Winter , der bereite iu
den letzten Tagen in Boyern eingesetzt hat und in der vergangenen
Nacht Schneefall in München bracht «, hat nach Meldungen
aus Nürnberg in Passau rmd Memmingen im nördlichen Bayern ,
im bayerischen Wald und Allgäu ebensalls reichlichen Schneefall ge -
bracht . So beträgt die Schneehöhe im Allgäu Zirka
1 0 Z e n t i m « t « r. Auch in Niederbayern fällt noch weiter Schnee .

AeeNmeg i. Vr „ 20. November . ( WTB . ) In der vergangenen
Nacht ist «in T e m p « ra t u r w « ch f « l «ingrtrelen . Das Thermo¬
meter zeigt « heute morgen auf dem Feldberg minus 3 bis

ff G ra d gegen minus 10 bis 11 Grad am Doriag « . In den frühen
Rtorgenstunden fetzt « leichter Schneefall «in . der sich bis in

die Täler und in die Rheinebene erstreckte , es ist dies der erste
Schnee in d- esem Winter .

Rom , 20. November . ( WTB . ) Der scharfe Kälteeinfall
in Italien dauert an . In Rom war dos Thermometer gestern
bi » 0 Grad gesunken . Einiger Schnee siel . Di « Straßen waren
vielfach vereist . Ein Zug mußte wegen Bereifung der Streck « ver¬
spätet abgelosser werden . In Florenz stoht das Thermometer
ebenfalls auf 0 Grad . Auf den Bergen der Umgebung liegt 10 Zenti -
meter hoher Schnee . In Perugia wurden 2 Grad , in Ferrcrra und
Verona 3 Grad Kälte beobachtet .
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GewerMastsbewegung
Uebertriebene Höflichkeit l

2Btr find nunmehr im Besitz des Stenogramms der Rede von

Purccll , mit der er am 11. Norember , am Tage seiner Aikunft
in Moskau , den russische 1 Gewerkschaftskongreß begrüßte . Das

Stenogramms , das in englischer Sprache abgefaßt ist . enthält eine

Reihe von Tipp - oder Hörfehlern , die einige Sätze fast unverständ -

lich machen . Der wesentliche Teil der Rede , um den es sich bandelt

und den die „ Inprekorr " in zwei Sätzen zusammengepreßt hatte ,

hat folgenden Wortlaut :

„ Einig « von uns sahen im Jahr « 192( 1 die Verhältnisse , die der
Zarismus und der Krieg dem großen Rußland hinterlassen haben .
Aber heut « und gester 1, auf der Reis « nach Moskau , beobachteis
ich, daß im Aeußerlichen eine ungeheure Veränderung «in -
getreten ist , ir der Kleidung , in der Kopfbedeckung , in der Haltung
und , wenn ich von mein em Standpunkt aus sprechen darf , ia
der Geistesverfassung des Volkes selbst . Es ist möglich , zu sehen ,
daß eine ungeheure Veränderung mit der arbeitenden Klasse Ruß -
ionds vor sich gegangen ist und daß dies « Veränderung dem großen
Werk der Vertreter der Arbeiterklasse Rußlands , den Vertretern
der Sowjetrepubik zulammei init den Vertretern der Arbeiter -
klaffe vermittels der Gewerkschaftsbewegung zu danken ist . Wir
haben von Zeit zu Zeit gehört , daß eine Veränderung eingetreten
ist . Aber , ich spreche wieder für meine Person , ich möchte
sogen , daß der Eindruck , den ich gewonnen habe , dahin geht , daß
eines der besten Werke , we. ches die arbeitend « Klasse für sich selbst
tat , die Mitwirkung Rußlands ist in der Beseitiguig des Analpha -
betentuins im Volks und in der Ernährung und besseren K' eidung
der großen Massen seiner arbeitenden Klaffe . Wenn die britisch «
Arbeiterklasse diese große Veränderung sehen könnte , die über die
arbeitende Klasse in Rußland gekommen ist in dieser kurzen Spanne
Zeit , so glaube ich, daß die große Masse unseres arbeitenden Volkes
ausrufen würde , daß in Großbritannien ein Wech ' el eintreten muß
und die nötigen Schritte Unternehmer würden , damit eins Ver -
änderung dieser Art so schnell wie mög' ich vor sich ginge . "

Es ist zweifellos , daß dieser Teil der Rede von Purcell sich
urterscheidet von dem Inhalt des Telegramms den „Inprekorr "
verschickt hat . Es ist weiter bemerkenswert , daß Purcell wiederholt
und ausdrücklich darauf hinweist , daß er in diesem Punkt « nur

seine persönliche Meinung zum Ausdruck bringt . Ein der -

ortiger Hinweis eines Sprechers einer Delegation ist an sich un -

gewöhnlich und nur dann üblich , wenn die Auffassung des Redners

abweicht von der Auffassung der Gesamtdelegation .
Purcell sagt ausdrücklich , daß er nur von den äußeren Ein -
drücken spricht , fügt aber hinzu , indem er rochmals betont , daß -r
nur für seine Person spreche , daß auch in der G e i st e s v e r -

f a s s u n g des Volkes ein « große Aenderung eingetreten sei .
Wir können es ohne weiteres begreifen , daß der Sprecher einer

ausländischen Delegation auf einem Arbeiterkongreß die natürlich «
Solidarität , die alle Arbeiter mitemander verbindet , durch die Herz -
lichkeit seiner Wort « zum Ausdruck zu bringe r sucht . Wir wissen
weiter , daß unsere englischen Genoffen in diesem Punkte sehr
freigebig sind . Wir können nichtsdestoweniger sagen , daß die

Höflichkeit , die Purcell in seiner Begrüßungsansprache an den Tag
legt «, zum mindesten übertrieben war . Gewiß ist der
Wert und die Tragweite seiner Ausführungen auf em sehr geringes
Maß zurückgeschraubt durch die doppelte Tatsache , daß er nur für
seine Person iprach und daß er nur den äußeren Eindruck wieder -
gab , den er auf der Reise im Schlafwagen und auf der Fahrt im
Automobil zum Hotel und vom Hotel zum Kongreßlokal empfirg .
lieber die wirklichen Verhält risse , unter denen die russische Arbeiter -
schaft leidet , konnte er nicht sprechen . Aber gerade deshalb hätte
er seine Worte mit doppeller Vorsicht wäh ' en müssen , zumal ihm
nicht unbekannt sein konnte , daß die Bolfchewisten im Lügen und
Verdrehen Meister sind . Mit diesen Feststellungen ist die Ange -
kegenheit für uns erledigt .

Die englische » Gewerkschaftler i « Ruylaud .
. Der Pressedienst der Russischen Sozialdemokratie schreibt :

Die freundliche Begrüßungsrede Purcells hat die gesamte kom -
munistische Presse in unbeschreiblichen Jubel versetzt . Wir wissen
nicht , in welchem Maße die Komplimente Purcells ernst gemeint
waren , denn er kam auf den Kongreß direkt aus dem Eisenbahnzug .
und vom den „kolossalen Verbesserungen " der Löhne , der Ernährung ? -
Verhältnisse und der Bekleidung der russischen Arbeiter konnte er
nur aus den Erzählungen der beiden kommunistischen Delegierten ,
die ihm antgegengesandt waren , etwas erfahren . Für seine Moskauer
Hörer jedoch konnten seine Worte nur wie böse Ironie blingen .
Gewiß leben die russischen Arbeiter im Jahre 1921 wesentlich besser
wie in den harten Jahren des Bürgerkrieges . Aber auch jetzt be -
trögt der Reallohn der Arbeiter nur 3( 1 — 60 P r o z. des V o r -
kriegslohnes , der zudem der niedrigste in ganz
Europa war . Deshalb erhallen die russischen Arbeiter auch heule
noch den niedrigsten Lohn in ganz Europa , ungeachtet
der Derbesserungen , die gegenüber den letzten Jahren zu v zeichnen
find .

Für uns erscheint es indes sehr zweifelhaft , ob Vertreter der
westeuropäischen Ärbellerbewegung richtig handeln , wenn sie die
Wege der offiziellen Diplomati « einschlagen . Denn nur in den
Kreisen der zünftigen Diplomatie ist es üblich , bei allen Gelegen -
heiten glatte Phrasen , tönende Komplimente und „ konventionelle
Lügen " zu gebrauchen . So preisen beispielsweise die Diplomaten
des italienischen Faschismus unausgesetzt die Vorzüge des Sowjet -

regimes , und so bringt Rakowski in Paris Toaste aus auf die bürger -
liche französisch« Republik . Dies ist die Geschäftspraxis der Diplo -

matie , und die kommunistischen Diplomaten schließen sich keineswegs
von dieser Praxis aus . Es bleibt aber immerhin fraglich , ob diese
Sitten auch in die internationale Arbeiterbewegung

hineingetragen werden sollen .
Die höflichen Worie Purcells waren eigentlich nur deshalb nötig ,

weil es in der ersten Sitzung schon zu einer kaum verhüllten Dis -

kusfion mit den russischen Kommunisten gekommen ist . Purcell ist

bereit , die russischen Gewerkschaften in die Amsterdamer Gewer » -

schaftsinternationale aufzunehmen . Die Moskauer wollen es aber

anders . Sie wollen in die bereits bestehende internationale Oraani -

sation nicht einfach eintreten , sondern auf einem neuen „ Welt -

kongreß " . auf dem sie bei ihren koräischen , chinesischen , bucharischen

usw . Freunden Unterstützung finden , e�nen großen Kampf
aussechten mit den westeuropäischen „ Sozialverräiern " . Deshalb
war Tomski mit den Ausführungen Purcells nicht einverstanden
und opponiert « ihm auf der Stelle .

Wie Preissteigerungen begründet werden .

Unter dem 14. Norember versandte der Bund der Chemigrophi -
schen Anstalten und Kupferdruckereen Deutschlands ein Rund -

schreiben , das mit den folgenden beiden sehr bezeichnenden
Sätzen beginnt :

„ Der Herr Reichsmimsier hat durch verbindlich erklärten

Schiedsspruch die Löhne im Duchdruckgew - rbe um fast 20 Proz .
hochgetrieben . Diese aus rein politischen Gründen

( Reichstagswahl ) verfügte Erhöhung hat sich auch
aus das mit dem Luchdruck im engen Zusammenhang stehende
chemtgraphische Gewerbe ausgedehnt und trotz der hier
bestehenden hohen Löhne eine weitere entsprechende Lohnsteigerung
veranlaßt . "

De Herren , die hier in edler Entrüstung sozusagen von einer
diktierten oder , genau ausgedrückt , durch den Mn ister ver -
s ü g t e n Erhöhung sprechen verschweigen den Lohnaufschlaq ihrer
Arbeiter . Daß die heutigen Löhn - - eines Arbeiters kaum zum Lebens -
unterhalt ausreichen , wissen auch d e Arbeitgeber der chem ' graphischen
Industrie . Sie selbst würden es wahrscheinlich am wenigstm fertig
bringen , mit dem Lohn eines Arbe ' ters ein « Woche durchzukommen .
Ein Arbeiter bekommt also 20 Proz . seines Lohnes , der nur mit
großer Mühe seinen Lebensunterhalt ermöglicht , mehr . Ergo ,
denken die edlen Herren , müssen sie auf ihre gesamten Erzeugnisse
20 Proz . aufschlagen . Tatsächlich haken sie dann auch Ihre Preise
um 25 Proz . crböht . Die vollk - ' mmen un - - erelhE -- t ' ote Vre » ? -
erhöhung wird mit der vorstehenden unverschämten Begrün -
dung den Kunden mundgerecht zu machen versucht. Selbst wenn
man den Lobnanteil im chemigraobischen Gewerbe außergewöhnlich
hoch mu 50 Proz . am Preise der Produkte annimmt , so würde der
daraus sich ergebend « Preisaufschlag erst 10 Proz . betragen . Hier
ist an einem handgreiflichen Beispiel die unheilvolle Preispolitik der
Unternehmerkartelle festzustellen .

�für und wider de » Achtstundentag .
In der Genera Versammlung des Verbandes der Lebersmittel -

und Gctränkearbeiter sprach Genosse Schultz « vom ADGB . über
das Washingtoner Abkommen und drn Kampf der Gewerkschaften
um den Achtstundentag . Der Referent verwies darmss , wie die
Reichsregisrung im November vorigen Jahres die Demobilmachungs -
verordrungen über die Arbeitszeit nicht mehr verlängerte , nachdem
vorher die Unternehmer die Behörden und die Osffsrtlichkeit ge -
bührend bearbeitet hatten . Di « Regierung erließ dann die berüchtigte
Arbeitszeitverordnung , die in vielen Fällen ein « Der -
lbngerung des Achtstundentages zuläßt . Di « durch die Inflation ge -
schwächten Gewerkschaften konnten zunächst keiner aktiven Kampf
dagegen führen . Um so mehr liegt Veranlassung vor , auf die Durch -
führung des Washingtoner Abkommens zu drängen , das die Er -
Haltung des Achtstundentages garantiert . Der Referert bedauerte ,
vaß viele Arbeiter glauben , der Kampf erübrige sich, wenn sie nur
die Frage des Achtstundentages in die Debatte werfen . Wie dieser
Kampf zu führe r ist zeigen die Vorarbeiten der Spitzengewerk -
schaffen zur Herbeiführung eines Volksentscheids für den Fall , daß
die Regierung die Rotifizrerung ablehnen sollte . Aber se ' bst bel
der Annahme des Abkommens wird die Arbeiterschaft darüber zu
wachen haben , daß in einem neuen Arbeitszeitgesetz ihren berech -
tigten Wünschen Rechnung getragen wird .

Diese Fragen sind in hohem Maße geeignet , die Arbeiter zu :
Mahl von ehrlichen , klassenbewußten Vertretern in den neuen
Reichstag zu veranlassen . Alle Stimmet , die die Kommunisten
erhalten , sind verloren : nur die Sozialdemokratie ver -
tritt zielbewußt die Interessen der Gewerkschaften .

In der Diskussion bekräftigte Schumacher die Parole
der KPD . , wonach die Sozialdemokraten die gefährlichsten
Feinde der Kommunisten sind . Der Kommunist K r o m
setzte sich dagegen warm für die Ratifizierung des Washingtoner
Abkommens ein .

Der Ortsoerein Berlin des Verbandes hat in den drei Quartalen
des laufenden Jahres eine gute Entwicklung genommet . Der Be¬
stand der Lokaikasse ist z. B. von — 7 M. im Dezember 1923 auf
6500 M. gestiegen . Dabei wurden für die Branchen der Mühlen -
und Brauereiarbeiter hartnäckige Lohnstreiks geführt , die annehm -
bare Erfolge hatten .

Ein Streik der spanischen Bergarbeiter soll im Bergbaugebiet
von Asiurien ausgebrochen fein . Während eine aus Madrid da -
tierte Meldung von 2000 Streikenden berichtet , läßt eine andere
über Paris kommende Meldung 12 000 Arbeiter streiten , in Ab -
wehr gegen eine angeionnene Lohnkürzung .

Deutscher Bmigewerkebund . Fachgruppe der Töpfer . Freitag . 2l. November .
nachm. Vj6 übt . in den Residenz . Festsäien , Landsberger Sir . 31: AuherordentUche
Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Unsere Lohnbewegung und weitere
Beschlußfassung . Die FachgruppenIeUung .

Wirt schaft
Lacharbektermangel in üer Werkzeuginöuflrke .

Aus Düsseldorf wird uns geschrieben :
Die allgemeine Lage in der westdeutschen Werkzeug -

i n d u st r i e hat während der letzten vier Wochen eine leichte

Belebung erfahren , die nach der seit Frühjahr anhaltenden Krise

auf dein Werkzcugmarkte befriedigend aufgenommen wird . Aller -

dings besteht nachwievor eine Ueberproduktionin Werk -

zeugen . Eine Reih « überflüssiger und branchefremder Unternehmen ,

meist Gründungen der Inflationszeit , ist im Laufe der letzten Monate

ausgeschieden , da die Zeiten der Sch ' euderkonjunktur zu Ende sind
und im Werkzeuggeschäft heute noch immer mehr reelle Unternehmen

tätig sind , als die gegenwärtige Enge des Marktes überhaupt ertragen
kann . In der Nachkriegszeit schössen auf dem Werkzeugmarkte die

Handelsgeschäfte wie Pilze aus dem Boden , und in allen Tages -

Zeitungen waren Kaufangebote für Spiralbohrer , Reibahlen usw .

zu lesen . Erst die Stabilisierungskrise hat diesem untragbaren

Handelsüberbau ein Ende gemacht .
Die Mehrzahl der Betriebe , besonders im bergischen

Lande , arbeitet mit stark verringerter Belegschaft
unter voller Ausnutzung der vorhandenen Betriebseinrichlungm .
man will auch hier mit kleiner Arbeiterzahl und kleinerem Umsatz
wieder die Vorkriegslcistungen , d. h. die Gewinnquote der Friedens -

konjunktur erzielen . Durch die monatelange Stillegung
einer Reihe von Betrieben ist ein erheblicher Teil guter Spezial -
arbeiter aus der Werkzeugindustrie zu anderen Industrien a b g e -

wand r t und es besteht daher gegenwärtig ein fühlbarer

Mangel an erfahrenen Werkzeugmachern . Die maßgeben -
den Syndikate , der Deutsche Spiralbohrerverband und der Teuf che

Präzisionswerkzcugocrband , haben bereits durch Rundschreiben die

angeschlossenen Mitgliedswerk « auf diesen Uebelstand hingewiesen und

die Einrichtung von Werkschulen bzw . Unterstützung der kom -

munalen Fachschulen der Großstädte durch kostenlos « Hergabe von

Werkzeugen aller Art zu Unterrichtszwcckon anempfohlen , um syst «-

matisch «inen tüchtigen Nachwuchs von gekernten Werkzeugarbeitern

heranzubilden . Es ist aus der Kriegszeit her bekannt , daß die Lehr -

lingsverhöltnifse dieser wichtigen und weit oerbreiteten

Industrie sehr vernachlässigt worden sind .
Der Auftragseingang hat sich bei erheblich schwierigerem

Geschäft um eine Kleinigkeit vermehrt , doch besteht ein scharfer Weit -

bewerb unter den führenden Finnen . Di « Verkaufspreise

liegen zum Teil bis 30 Proz . unter den V or k r t eg s p r « i s e n.

Das Auslandsgeschäft liegt fast überall still , nachdem die aus -

ländischen Industriestaaten fast überall die Einsuhrzölle erneut er -

höht haben . Für die nächst « Zeit ist daher mit einer entscheidenden

Besserung dieses volkswirtschaftlich bedeutenden Industriezweiges
kaum zu rechnen , wenn nicht der baldig « Abschluß von Handelsoer -

trägen eine Erleichterung für den Auslandsabsatz schafft .
*

Die Tatsache , daß in exportwichtigen Spe . zial Industrien immer
wieder ein Mangel an Facharbeiternachwuchs zu ver -

zeichnen ist — dasselbe Thema bildete auf der diesjährigen Tagung
des Reichskuratoriunis für Wirtschaftlichkeit in Industrie und Hand -
werk den Gegenstand lebhafter Zlussproche — ist eine Folge der v e r -

fehlten Lohn - und Preispolitik der Unternehmer . Sie

rächt sich jetzt an der ganzen Wirtschaft .

Sport .
Leim �ußball - Städkekawps Hamburg —Verlin zeigt «, die beiden

Parteien ein gleichwertiges flüssiges Spiel . Der Sturm , der im
Felde sehr gefiel , ließ m der ersten Hälfte drei sichere Torchancen
aus . Der linke Läufer der Berliner Mannschaft schied nach eine ?
Biertelstunde infolge eines Zusammenpralls aus , so daß Berlin einen
Ersatzmann einstellen mußte Halbzeit2 : 0sür Hamburg . Nach
der Halbzeit zeigt « sich die Hamburger Mannschaft überlegen .
Warnike erzielte das dritte Tor . Berlin ließ auch in der zweiten
Halbzeit verschieden « sichere Torchancen aus . Schließlich gelang es
dem Berliner Mittelstürmer , das Ehrentor zu schießen , so daß das
Spiel mit 3 : 1 für Hamburg endete .

*
Als letzte haben die Fußballer Gelegenheit gehabt , die

unterbrochenen sportlichen Beziehungen mit Frankreich wieder aus -
zunehmen . Nachdem Boxer und Radrennfahrer längst wieder mit
französischen Gegnern zusammentrafen , konnte Tennis -
Borussia , einer Einla - dung des Club Frangais Paris
Folge leistend , als erster deutscher Derein vor kurzem nach Paris
fahren . Gestern standen sich in Berlin beide Vereine im Rückspiel
gegenüber . Das Spiel war eine Enttäuschung in seder Be -
ziehung . Die Franzosen spielten sehr sair , aber ebenso
schlecht . Tennis - Borussia war ausgezeichnet , besonders der Swrm .
In der 35 . Minute gelang es Theiß , eine Vorlage von Wiese
unhaltbar zu verwandeln , und bereits zwei Minuten später schoß
Schröder im Alleingang das zweite Tor . Schröder war über -

Haupt der beste Mann auf dem Platz . Mtt 2 : 0 ging es in die
Pause . Nach der Halbzeit dasselbe Bild . Tennis - Borussta war
dauernd überlegen . Resultat 6 : 1 <2 : 0 ) für Berlin . Der bekannte

Holländer Boos schiedsrichterte einwandfrei .
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Allgemeine Ortskrankenkasse
Berlin - Wilmersdorf .

Die Bertreter der Arbeitgeber und Ber -
sicherten im Ausschuß werden hiermit ge-
mäß K 80 Abs 1 der Satzung zu einer

am Montag , den l . Dezember 1924, abd-5.
Tj , Uhr. nach dem Kasienlokal , «aiser .
ollee I73a. ergcbenst eingeladen . 107,13

Tagesordnung : 1 Vorlegung und
Belvrechung des Gsschäftsberichles für
lZ22/Z3. Z. Festsetzung des Boranschlages
sür da » Jahr 1923. 3. Wahl einer Rech-
nungspruiungs - Kommilsion für die Rech.
nungen des Jahre » >924. «. Bericht über
d- n Erweiterungsbau des «rankenhauses
Pfalzburgcr Etr . 33. 3. Verschiedenes .

Beriin - Wilmerodorf , d. 18. Nooke. 1924
K. llngeihordt . Fr . NUemann .

Vorsitzender . Schritt (ihrer .

Hosen Hosen
jeder Art kauten Sie am uesten und
Billigsten in d, München - Oladbachei

Hosen - Zentrale .
Herren - und Knaben - Anzüge .
. ssoscntragcr , Stutzen sehr preis «

klZiM - liWM Hosen-Zentral ?
Rüeeoer Str . 25 ( nahe Gesundbr .
Blauer Laden - FuhrreldTcrgQie

Landparzellen
tnotlöillig . Borort Faltensec d. Spandau .
10 Win vom Bahnhof « h- rriich - i Lage,
s allem Dauerwald umge. ' «: , guter Boden
zum Teil m. M�chwatd bestanden , geringe
Amahlungen . langjährige Ratenzahlungen

Bucbtael *, HO 18, «niprodestr . IS.

III
als Prämie an meine Kunden bis
Ende Dezember , bestehend aus

Speise * nml Schlaf¬

zimmer , Küchen nsw .
ees. oesch [) jese ceoenstände sind bei der Firma

FECHNER 4 PREIDEU , Möbelfabrik , Neue Schönhauser
Straße 2, ausceste It. — Ferner 50 Preise d IO, — Maik bar .

ZZM - Keine Einsendung Irgendeines Beirages eiiorderlich .
Kein Preisaufschlag . Bedingungen unverbindlich im Laden .

1 Ring 900 gest . 7 Gr . schwer M. 28 . 00
I Ring 583 gestemp , 4 Gr. schwer M. 12 . —
I Ring 333 gestemp . , 8 Gr schwer M. 6 40

H. Wiese , Juwelier
ilraiAandnhren von fler einlamsten bis inr �eftante�enApi -
lUbrnnfi i . iLü . hdi Auswahl z . konKurren ' . los btültoa Preisen

Gescbäflszetl von 9 —7 Uhr

Traaringe

Korbmöbel
Eigene Hcistellung
in Gediegenen Aus-
lührungen kauf . Sie
bei gr. Auswahl vor -
tei . na t u bi Hg im
ipril -Roibmölitlliaiis
Edmund Voß

. ienköiln. BcrtinstStr . U
- NäheHermannplatz

Idsph. Krak5l ! n22S4. Z3h1uiieserleichterunG

Me t a Fl iaetteii
StabltnatratL , Kinderbetten dir an Prlv
K*t . 30A fiei . Eisenmöbelfstbr . Solu Thür

Der
�

_ _ _

C. ROcker . Beplln *

, LichtenbergerS ' iaßeza , Kgst . 386!

Pianos , Flüge )
erstklassig , preiswert .

ZtömiiM .
Potsdamer Str . 126 .

CURT GROTTEWITZ

Q�/onntagc eines

Großstädters
in der Natur

Ganzleinen 2 . 25 Mark

Zu haben :

J . H. W . Dietz Nachf
Lindeustrafie 2 J
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